
fuüur Gesprächskontakte, Tage ich mich etwas zwiıngen, nN1ıC. wıeder 1Ns ett
manchmal, ob unNnseIe Pfarrer solche espräa- gehen Ich weıiß Jetzt mıiıt meıliner eıt nN1ıC
che denn wollen und ob sS1e der Lage Sind, anzufangen. Es ist 1Ne große Einsamkeit Iın
S1e fuhren elchen Raum darf INa.  D MIr, ich mag mıiıt n1ı1emandem reden Ich
fragen nımmt denn 1n der Priesterausbil- ede mıiıt mMI1r selber, we:il ich SsSonst keinem
dung der psychologische Background der Menschen eLwas sagen kann. Manchmal
astora. eiın? Was wIird gelehrt bDber Men- omMmm MI1r VOIL, als ware 1C. 1nNne aschıi-
schenkenntnıiıs, Kran  eiten, Entwicklungs- Ich wurde eIN! ırgendwohin fahren,
storungen, Kon: Wo wIird Gesprächs- aber wenn finster WIrd, bekomme ich
fuhrung gelehrt, die weiıterhiilft un! sıch nNgst, nicht mehr hlerherzufinden Jeden
nNıC. 1n Belehrung erschopft? Wo wiıird infor- Tag mache ich dieselben rbeiten, und ın
milert Der psychosozlale Dienste, w1ıe S1e al- der Tuh erTtTsc. wıeder Unordnung. Das
beiıiten un! Was S1e elsten konnen? WOo bleıbt, ist eın unen!:  ıcher Teufelskreis Ich mMmochte

WIT.  1C erIN! tot. eın *1mM Te ıner großen ((emeinde, och eın
Funken Phantasıe fur Gebiete der Seelsorge, anı beschreibt hıer nNnıC. die selbstge-

wahlte Einsamkeıit eiınes Menschen, der sıchfur die noch keıin „Programm ‘“ g1bt?
Ich glaube, daß hier och eın weiıtes eld fur zuruckzieht, nachzudenken, se1ın\
die ffen bleıibt. ben ordnen der ıch VO.  w TEe. und

Getriebe erholen, sondern die Bıtternis
der Isolatıon, die einem Menschen ungewollt
VO  - außen oder VO: innen auierle. WITd.
Das kleine Osterreichische Dorf 1ın Karnten,

welchem die Mutter abgeschlossen und
vereinsamt lebt, weıl Jeder S1Ee herum S@1-

Margarethe eigenen Wege hastet, unterscheıldet sich
keiner Weise VO  - anderen Orten, denen

Anruf der Einsamkeit Menschen aneınander vorubereilen. Mag
Der dıakonale 2enst der Telefonseelsorge-

dies Kom, Parıs, New York der Wiıen se1in,
1ne Kleinstadt 1M nordlıchen Niederoster-rınNNEEN und -seelsorger unrd VDOT em VDO'  S

enschen ın NSDTUC| GgeNnLOTMLTMEN, dıe vDeT-
reich der eiInNne Fremdenverkehrsgemeinde

1rol, iınsamkeıt ist weltweit.
einsamt sSınd. Wıe stellt ach dıese Eınsamkeit
dar, und WasSs können Telefonseelsorger „  ‚TL- iınsamkeıt als Zentralthema der Telefon-
bıeten‘‘ red. seelsorge

Wır kennen sıe, die Menschen, die 1mM \Wel-
Als 1C VOI Jahren etifer Handkes Erzäahlung felskreis ihres Alleinseins en un! deren
„„Wunschloses Ungluck‘“‘ las, fand 1C ıne Schrei nach n]ıemals erhort WIrd. ele-
Passage, die ihrer Aussageadem ent-
Spricht, Was Mıtarbeiterinnen und 1tarbel-

fonseelsorger wıssen VO.: den schweigend
Leidenden, den tranenlos Weıinenden.

ter einer Telefonseelsorge taglıch horen anchma wıssen S1e Jedoch nNıIC. ob S1e das
bekommen. Seufifzen einer Frau oder eınes Mannes wahr-
Der Dichter laßt darın dıe Mutter schreıben: nehmen, WenNnn „„Ich bın da“‚ „„dle kon-
„Be1 jJjedem angenehmen edanken die Ne  - sprechen‘‘ die tummheit des Anrufers
'Tur Z und ich bın wıeder alleın mit meılınen antwortet und S1e den dunklen chatten el-
ahmenden Gedanken Meın Mannn Warl Nnerlr Verlassenhe!l: spuren, die der andere
funfTage hier, un! WIT hatten nıichts miıteıin- abgrundtief empfindet, daß keıin Wort 1NTr
ander reden. Wenn ich eın esprac Gestalt verleihen könnte insamkeıt, DC-
ange, dann verstie N1C. Was ich meıne, mıit Vergeblichkeıit un! Ausweglosig-
un:! dann ede ich heber nıichts Ich kann keıt, daraus erstellt ıch 1nNne große Anrutftler-

1mM Haus nNn1ıC. aushalten, un ich zahl (es überwiegen die Anruferinnen) der
alt ıIrgendwo der egend herum. Nun Telefonseelsorge Wien.

Ich entnehme der Statıistik des Jahres 1989StTe ich eLwas fruher auf, das ist die schwiılie-
rıgste e1t fur mich, ich muß mich irgend- olgende Zahlen Be1i einer Gesamtzahl VO:  a
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fast Otruien sprachen 7000 enschen chen, Wohn- un! Schlafzımmern, ıch
VO.  > ihrem Leıden Einsamkeıiıt. Diese ist die iınsamkeıt dieser enschen ZU. Ge-
ber uch ohne Benennen des Wortes bel spenst auf und laßt S1e Nn1ıC. einschlaien.

acC fur ac erleben unNseIe Mitarbeiterden meısten Gesprachen gegenwartig, die ın
der Telefonseelsorge geführt werden. Telefon, daß enschen VO:  - ihrer Schlaf-

losıgkeıt berichten Slie konnen nNn1ıC. SCNIa-Einsamkeıit gehort also den Zentralthe-
INe:  b jeder Telefonseelsorgestelle. S1ie egeg- fen, denn der Schlaf edeute fur jene Anru-
net uns 1n vielerle1ı Gestalt un:! orm Oft fer, daß S1e ıch 1n noch groößere Isolatıon be-
wird sS1e ın Haß, ngs un! Unsicherheit g_ geben mußten, iıch also ganz 1n der Eınsam-
kleıdet, manchmal umschrieben, uch be- eıt verlıeren wurden. Mag se1n, daß dies el-

schoönıgt schmerzhaft bis ZUE Ertraäglıch- Wiıederholungssiıtuation elınes ıch schon

eıtsgrenze fuür den Betreffenden ist S1e alle- immer verlassen uhlenden iındes ist, dem
mal n1ıe eın Mensch die Hand entgegenstreckte.
Telefonseelsorge kann als Spilegel uNnseIiIelr Erwachsen NU. un:! mıiıt einem Telefon Vel-

sehen, olt ıch 1ne Hand un! wıll gehal-eıt verstanden werden, einer Zeıt, die AaUSs

Kontakten und Terminen besteht, 1n der ten werden.

aglıer und der berflache konta  1ert
WwITrd. ÄAm Telefon erleben WI1Tr das leidvolle Die vielen „Beziehungsverlorenen‘‘
arunter Wır erleben die Vereinzelung, die Die nrufer einer Telefonseelsorge kommen
Isolatıon, die FEınsamkeit des Menschen, der Aaus en ebensbereichen un! en Iters-
immer mehr au der Gemeinschafift mıiıt ande- stufen Sie en ihre Eınsamkeıt NıC
LE  - fallt, je scheinbar naher WIT ZUSaTMNIMNeN- selbst gewahlt, leiden der Entiremdung
rucken ın den Betonkasernen der Großstadt VO  - anderen un:! der Entfremdung VO  5

der ın den Kleın- un: Kleinstfamilien. Dies ıch selbst Manche der nNrufenden SINnd
wıederum uüberfordert die Sehnsucht nach Menschen, die aus einem Beziehungsgefuge
Beziehung als egenpo. ZUI Vereinsamung gefallen ınd der denen VO  5 vornhereın
un: STO den uchenden schon deshalb n]ıe möOglıch Wäaäl, ın einem olchen en
ben vielen anderen Grunden auf sich selbst S1e sSind 1mM wahrsten Siınn des Wortes ‚„Be-
zuruck. Je eftiger der Wunsch nach Bezle- ziehungsverlorene‘‘. S1e ınd ‚„‚Getrennte‘‘,
hung NSEe. Ohr T1N; esto aufiger ob dies 1U. VO Lebenspartner, VO Kın-
Ste unNns die totale Sprachlosigkeit dese- dern, VO Arbeıitsplatz eın mag der ob dies
suchenden gegenuber, un! WIT ernalten 1ne 1ne UrCc. Krankheıt erzZwungenNne 'Tren-
Ahnung, WI1e unmoglıch vlielen Menschen Nung ist. Ich erwahne ler besonders die
ist, selbst eLwas VO:  - sıch geben, unmoOog- enschen nach langen oder wıederholten
lıch auch, VO'  - siıch aus auf ınen anderen Aufenthalten ın psychlatrıschen Kranken-

hausern, auch die en un! Behindertenzugehen
Ist die Beziehungsunfähigkeıt also der Ur- Arbeitslosigkeıt, Pensionilerung, das aktuel-

le Gastarbeiter- un! Flüuchtlingsdaseın VOgrund des Eınsamkeitsleidenden? Ist S1e wel-
ters TUN:! se1lnes übergroßen erlangens, Menschen Aaus verschiedensten ulturen, al

diese Schicksale iınd mıiıt Verlust VO Le-VO anderen geliebt werden? Alkoholis-
INUuS, Drogensucht, Kontaktsucht, uC bensaufgabe un! Lebensraum verknupft,

letztlich mıiıt dem Verlust eines Hauptteilesnach standiger Abwechslung S1INnd siıcher teıil-
welse Bestätigung meılıner Meınung, daß vle- personaler Identitat Der A US selıner sozlalen
le Menschen des auslaufenden Jahrhun- ruppe Gefallene erlebt ıch nde ZeI1-

erts NnıcC mehr geben, sondern 1ın der stort, diskrimıinılert un:! hne Sinn.

Hauptsache NU: nehmen konnen. Eın Versuch helfenSo wollen S1e uch Jemanden besıtzen und
haben, der ihre Einsamkeit tragt, der S1e dar- (ın Österreich) der Ta 1ın das Grhet-
aQus erlost un! S1e 1e Ww1e 1Ne gute, immMmMer- der Isolıerung, dort, Resignation, De-

belastbare un! miıtfuhlende utter pression un! Hoffnungslosigkeıit herrschen?
Nachts, WenNnn die Fernse programme Eis ware überheblich ap!  9 daß dieser
nde gehen un:! finster WITd 1ın den KU- kirchliche Jenst acnsten dem einzel-
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1E Heilung seiner Gesamtheıit bringen kung hat WIT bekommen davon mıtuntftier
konnte Dieser jenst ist eın Versuch hel- ucCKkmeldung ist die atsache, daß fur die
fen un alleın dadurch schon Dauer des Aufeinanderhorens etwas BC-

die Mutter 1ın etier Handkes erun- schieht, das der Hılfesuchende 1ın seinem Le-
render Erzäahlung beruhrend schon des- ben selten DIS aum erfahrt Eis ist dies die
halb, weıiıl S1e fuüur NSe er Beziıehungsnot kurzfristige Aufhebung der Einsamkeit e1-
Spricht ihrer Einsamkeıit ZU. Telefong- Nes enschen Urc die hebevolle egen-
grıffen, W as hatten WITr ın anbıeten können? wart eınes anderen. Der Anrufer TI durch

eın Tun kurzfristig aus seiner Vereinsa-elches Zeichen unserer Jle ware NOTL-
wendig gewesen, Urc das Grau iıhrer MUung Er wa aus der Masse der ıhm

Vorbeleilenden einen Menschen ZU. Ge-Hoffnungslosigkeıt ihr gelangen, VOI -

siıchtig un! oll Achtung VOT ihrer Ur:! spräachspartner, welcher ıch anOoNnym und
verschwiegen einem lalog stellt, der sıchund ohne S1e UrcC eilfertige Hilfsangebote

noch hılfloser machen? unacns ware einem Dıalog bereıt erklart, 1ın welchem
die Tnsthafte Entgegennahme ihrer bısher Nahe be1l gleichzeıtiger durch das Medium
VO.  w keinem Menschen erhorten Eiınsam- 'Telefon gegebener Diıistanz geboten WIrd.

keıtsklage gewesen. Das Klagelied, jenes ‚„‚ Wer, WenNnn 1C. schrie, Ortie mich denn
„„Du dar{fst klagen, enNnsC. hat ın unserer begınnen Raıner Marıa Rılkes Dulineser Eile-
ırche uralte Iradıtion. Die Erlaubnıis, daß g]ıen Er richtet darın seine age uber cdıie

Einsamkeit un! Entfremdung der Mensch-jeder VO  - uns seline Nacktheıt, Armut und
Unfäahigkeıt Aaus sıiıch herausweınen darf, ist eıt einen ngel, fur ihn eın unsiıchtbares

un! unerreichbares Wesen. Er tut dies 7ilEntlastung fuüur ihn un! vielleicht Moglıch-
eıt einem espraäch, das 1mM weıteren den ern un! oll Furcht. Zogernd treckt die

Hand nach dem anderen, erfullt VO  - demBetreffenden 1ner persöonlichen Wahr-
nehmung Wunsch, ıch iıhm verstandlıch machen
In nuchterne Fachsprache uübertragen, 1e konnen. ıch eın un angstlıch fühlend,

nımmt die angstvolle UucC nach Bezle-dies Telefonseelsorge ist Krisenintervention
akuten un! chronıschen Krisen, welche hung auf.

Wiır Telefonseelsorger erleben diese uCdie Kraft des einzelnen überfordern un
übersteigen. DIie 1n Gespräachsfuhrung un!| ebenfalls, gemeınsam mıiıt den Menschen, dıe

taglıch anruftfen. Unser Daseın ist der Ver-ethodık geschulten (1im allgemeınen ehren-
amtlıchen Mitarbeiterinnen und 1tarbel- such, den jeweılligen Menschen el

terstutzen un ihn als Miıtmenschen, dıieter einer Telefonseelsorge begleıten einen
Hiılfesuchenden mıiıt Ohr, Herz un:! erstand, davon wı1ssen, weıl S1Ee selbst ngs un:! Not

1g uber ınen langeren eliıtraum hın- und Einsamkeit ın ıch un außerhalb VO  n
ıch kennen begleıten.Weg, DIS diesem Menschen eigene Taite

wachsen. Der Anrufer darf SLUuMM se1ın, 1Ns1-
StIieren! oder aggressI1V. Telefonseelsorger
geben keine Verhaltensregeln, keine ezep-

oder vorgefertigten Antworten, S1Ee-
hen dem Anrufer achtungsvoll un!: miıtfuh-
lend begegnen S1e S1INnd ihm leiser Sple- Hans eckhausen
gel 99  e  au, das bıst Du, eın suchender, 1r-
render, einsamer ensch Du bıst auch och enen keiner die and g1bt
eın anderer 66 ZuUur Sıtuation der Nichtse  aften
DiIie Grundvoraussetzung diesem J1enst, 1ın der BRD
welcher 1n MNSeIeN Kırchen dem ‚„‚Bruder-
dienst‘‘ zugerechnet WIrd, ist die Sensi1ıbilıtat „Buchstäblıch VDO'  S einem Tag ZU,/ anderen

S une NO VDO' Schüler ZU Studentendes Telefonseelsorgers fur eigene un! Tem-
de Gefuhle SOWI1e die Faäahigkeıt, diese 1ın dem wıird‘‘, rasch kannn geschehen, daß Je-
anderen verstandlıche ortie fassen. MAand, der bısher ın Famılıe, Freundscharft,
Was bel jedem dieser Gesprache geschieht eruf, Vereın eingebunden WT, ZU
und nachgewlesenermaßen heilende Wir- Nıchtseßhaften uUunrtrd. Heckhausen beschre:zbt
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